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Weiter geht es auf der Seite 4

Im Herbst vergangenen Jahres kün-
digte die Telekom einen neuen Kon-
zernumbau unter dem Titel „Ein-
fach Anders“ an. Für ver.di begann
damit ein Verhandlungsmarathon
mit den Arbeitgebern, um die Inte-
ressen der Beschäftigten zu schüt-
zen.

VON FRANK SAUERLAND

Zum 1. Juli soll das Telekom-Umbaupro-
jekt starten. Es beinhaltet drei größere
organisatorische Kernelemente: In eine
neue Gesellschaft werden die Aufgaben
des Kundenservices mit Teilaufgaben des
bisherigen Technischen Services (Innen-
dienst) und Teilen der Telekom Deutsch-
land GmbH integriert. Diese neue Ser-
vice-Gesellschaft soll die größten Berei-
che des operativen Innendienstes im
neuen Service umfassen. Eine neue Ge-
schäftskundenvertriebsgesellschaft soll
in diesem Vertriebssegment für bessere
Umsätze sorgen. Daneben soll aus der
T-Shop-Vertriebsgesellschaft heraus eine

Privatkundenvertriebsgesellschaft ge-
gründet werden, die dann auch für den
Internetvertrieb zuständig sein wird und
einen „Omnichannel“ für Privatkunden
gewährleisten soll. Alles zusammen be-
deutet, dass rund 15 000 Beschäftigte
anderen Gesellschaften zugeordnet
werden. Für sie verhandelt ver.di seit
Monaten.

Schritt für Schritt und gut überlegt!

Im Herbst letzten Jahres wurde zwischen
ver.di und der Telekom eine schriftliche
Absichtserklärung – englisch als Letter of
Intent („LoI“) bezeichnet – vereinbart,
um die Interessen der Beschäftigten zu
schützen.

Doch dies war nur der Rahmen, die
Details sind zwischen der Telekom und
ver.di in Tarifverträgen festzulegen. Seit
2007 hat es keine Umorganisation im Te-
lekom-Konzern mehr gegeben, die mit
so vielen und intensiven Verhandlungen
einherging, um den Schutz und die
Perspektiven für unsere Mitglieder in
verbindliche Verträge zu gießen.

Nach dem Abschluss des LoI haben sich
die Telekom und ver.di auf eine konkre-
te Vorgehensweise verständigt, um die
vielen einzelnen Verhandlungsbereiche
abzuarbeiten. Seit Herbst letzten Jahres
vergeht denn auch keine Woche, in der
keine intensiven, teils strittigen und
durchaus auch kontroversen Verhand-
lungen geführt wurden, um die einzel-
nen tariflichen Komplexe vertraglich
umzusetzen.

Eines haben die Verhandlungen aller-
dings alle gemeinsam: Der durch den LoI
gesetzte Rahmen gibt Sicherheit für das
zu erzielende Ergebnis. Und beide Seiten
ringen bislang durchaus konstruktiv und
erkennbar mit dem ernsten Willen einer
einvernehmlichen Einigung, die dem
Geiste der im LoI festgelegten Absichten
entspricht.

Ein halbes Jahr nach Abschluss des LoI
lässt sich eine erste Bilanz ziehen. Bis
jetzt konnten bereits viele der für unsere
Mitglieder wichtigen tarifpolitischen Fel-
der konkret umgesetzt werden.

TELEKOM
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Schritt für Schritt zum Ziel
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Ahlen: BeG Senioren Münsterland-Süd FB 10, Mitgliedertreff,
1. Mittwoch im Monat, 10 bis 12 Uhr, AWO, Freiheit 1.

Albstadt-Ebingen: BeG Senioren Zollernalb FB 9/10, Stammtisch,
3. Donnerstag im Monat, 14 Uhr, „Grüne Au“.

Aschaffenburg: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch, 1. Donnerstag
im Monat, jeweils 15 Uhr, Schloss, Turmstube, Tel. 0 60 22/14 00.

Berlin-Charlottenburg-Spandau: ver.di-Senioren, 26. Juni, 18 Uhr,
„Zur Sorgenpause“, Krowelstraße 7, 13581 Berlin. Im Juli und
August finden keine Treffen statt.

Berlin-Tempelhof: BeG Senioren FB 9/Telekom, jeden 3. Dienstag
im Monat um 14 Uhr, Gaststätte „Koch“, Friedrich-Wilhelm-Straße
68, 12099 Berlin/Tempelhof.

Bottrop: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch, 1. Montag im Monat,
17.30 Uhr, „Hürter“, Gladbecker Straße 19 a.

Braunschweig/Salzgitter: Senioren OV FB 9/10, Info-Nachmittag
jeden letzten Dienstag im Monat, 15 Uhr, Vereinsgaststätte „Rote
Wiese“, Braunschweig, Kontakt: Rainer Klose, Tel. 0 53 31/24 24.

Bremen: Senioren OV FB 9/10, Treff jeden 1. Dienstag im Monat,
15 Uhr, DGB-Haus, Bahnhofsplatz.

Crailsheim: BeG Senioren FB 9/10, Treff, letzter Mittwoch im Monat,
14 Uhr, ESV-Gaststätte, Horaffenstraße.

Dieburg: BeG Senioren Post/Telekom, 28. Juni, 17 Uhr, Grillfest,
Naturfreundehaus Moret Dieburg; 13. Juli, 18 Uhr, Stammtisch

„Zum goldenen Barren“, Jahnstraße 2, Münster.

Forchheim: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch, 1. Donnerstag im
Monat, 15 Uhr, „Eichhorn“, Bambergerstraße 9, Programm unter
www.oberfranken-west.verdi.de/personengruppen/seniorinnen

Frankfurt/Main: BeG Senioren Post/Telekom, Stammtisch
1. Mittwoch im Monat um 15 Uhr, Skatstammtisch 2. Mittwoch
im Monat um 15 Uhr, Apfelwein Dax, Willemerstraße 11, 60594
Frankfurt am Main.

Fürth: BeG Fürth, FB 9/10, Stammtisch jeden 1. Dienstag im Monat,
14 Uhr, Pfarrzentrum St. Heinrich, „Heinrichsklause“, Sonnenstraße
21. In den ungeraden Monaten finden Vorträge statt. 13. Juli, Fahrt
nach Bodenwöhr.

Göppingen: BeG Senioren FB 9/10, 6. Juli, 14 Uhr, Stammtisch
„Kreisverkehrswacht – Senioren im Straßenverkehr“, Referent: Karl-
Heinz Hild, Ehrenamt bei der Kreisverkehrswacht, Vereinsheim

„Gartenfreunde“, Paul-Köpff-Weg 65, 73037 Göppingen.

Hamburg: BeG Senioren Hamburg, Sprechstunde jeden 1. Mitt-
woch im Monat von 10 bis 12 Uhr, Gewerkschaftshaus HH, Besen-
binderhof 60, Tel. 0 40/28 58 40 93, Internet: https://tk-it-nord.
verdi.de/personengruppen/senioren

Heidelberg: BeG Senioren, FB 9, jeden 2. Mittwoch im Monat, 15
Uhr, Gaststätte „Löwenkeller“, Rohrbacher Straße 92.

Heilbronn: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch/Veranstaltungen,
jeden 3. Donnerstag im Monat, 14 Uhr, Restaurant „Hofwiesen“,
Hofwiesenstraße 40, Heilbronn-Sontheim.

Idar-Oberstein: BeG Senioren Nahe-Hunsrück FB 9/10, Sprechstun-
de, 1. Montag im Monat, 14 bis 17 Uhr, DGB-Haus, Wilhelmstraße
25, unbedingt Anmeldung, Tel. 0 67 85/9 99 30 55, 01 51/75 08 37 76.

Ingolstadt: BeG Senioren FB 1/9/10, Stammtisch, 1. Mittwoch im
Monat, 14.30 Uhr, „Fohlenweide“, Fohlenweide 1.

Jena: BeG Senioren FB 9/10, Wandergruppe, 1. Dienstag im Monat,
10 Uhr, Info Tel. 0 36 41/44 99 12.

Kaiserslautern: Senioren FB 9/10, jeden 1. Mittwoch im Monat,
15.30 Uhr, Treffen Gaststätte „Licht Luft“, Entersweilerstraße 51,
Kaiserslautern.

Kempten/Allgäu: BeG Senioren FB 9/10, 21. Juni, 13 bis 17 Uhr, Som-
merfest im Innenhof Altstadthaus, Schützenstraße 2, Kempten/All-
gäu, Speisen vom Grill und ein Getränk für Mitglieder frei.

Kirchheim/Teck: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch, 3. Mittwoch
im Monat, 15 Uhr, „Hasen“, Siechenwiesen 1.

Landshut: BeG Senioren Post/Telekom, Stammtisch jeden 2. Mon-
tag im Monat ab 14 Uhr, Gaststätte „Huberwirt“, Gstaudach 3,
84032 Altdorf. Weitere Aktivitäten werden an den Stammtischen
bekannt gegeben.

Münster: Senioren BeG Postbank-Post-Telekom, 3. Juli, Infonach-
mittag, Bestattungsvorsorge und Formalitäten im Todesfall, Beer-
digungsinstitut Lodde. Infonachmittage: Beginn 15 Uhr, Casino der
Telekom, Dahlweg 100, Münster.

Nahe-Hunsrück: ver.di Senioren-Gruppe Nahe-Hunsrück FB 9/10,
Sprechstunden jeden 1. Montag im Monat von 14 bis 17 Uhr
im DGB-Haus in Idar-Oberstein, Wilhelmstraße 25. Bitte unbe-
dingt Anmeldung bei Alfred Weis, Tel.: 0 67 85/9 99 30 55 oder
01 51/75 08 37 76.

Neuss: BeG Senioren FB 9/10, Sprechstunde, 1. Montag im Monat, 10
bis 12 Uhr, ver.di, Glockhammer 31, Info Tel. 0 21 33/ 7 19 30.

Nürnberg: BeG Senioren Nürnberg/Schwabach/Roth/Lauf, FB 1/9/10,
jeden 1. Donnerstag im Monat um 14.30 Uhr in der Gaststätte „Ge-
nossenschaftssaalbau“, Matthäus-Hermann-Platz 2; 22. Juni, Fahrt

TERMINE

IMPRESSUM

Mitgliederversammlung der Betriebsgruppe DT Technik
NL-West, Aachen, Düren, Mönchengladbach

19. Oktober 2017

52070 Aachen, Am Gut Wolf 9, Raum B0.31, Raum am See,
Beginn: 16 Uhr

Unter anderem stehen folgende Punkte auf der Tagesordnung:
n Neuwahl des Betriebsgruppenvorstandes
n Tarifforderung zur Tarifrunde 2018 – Diskussion mit evtl.

Beschluss
n Findung der Kandidaten für die Betriebsratswahlen 2018

Mitgliederversammlung der Betriebsgruppe DT Technik NRW
KERN

19. Oktober 2017

44791 Bochum, Karl-Lange-Straße 29, Raum 33,
Beginn: 16 Uhr

Unter anderem stehen folgende Punkte auf der Tagesordnung:
n Neuwahl des Betriebsgruppenvorstandes
n Diskussion und Beschluss einer Tarifforderung zur Tarifrunde

2018
n Aufstellung der Kandidatenliste für die Betriebsratswahlen

2018

BITTE VORMERKEN
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TERMINE

ins Blaue; 20. Juli, Fahrt zum Kreuzberg,
Abfahrt: Langwasser Süd, 11 Uhr.

Offenburg: BeG Senioren P/T, Sprechstun-
de jeden 1. Mittwoch, 11 bis 12 Uhr, ver.
di-Geschäftsstelle Offenburg, Okenstraße
1c, auch Telefon 07 81/91 71 14.

Oldenburg: OV Senioren FB 9/10, Digi-
talfotos, Info: W. Neugebauer, Tel.
04 41/20 12 03; Basteln, Malen, Skat,
Klönen, Info: I. Frank, Tel. 04 41/30 29 72
u. E. Schaumberg, Tel. 0 44 02/42 05,
beide Gruppen 2. Dienstag im Monat,
9 Uhr, Vereinslokal TV Metjendorf 04, Am
Sportplatz, Oldenburg; alle drei Wochen
Jakkolo, Info: Colberg, Tel. 0 44 88/32 52
und D. Punke, Tel. 04 41/50 51 37.

Ortenau: BeG Senioren FB 9/10, Sprech-
stunde, 1. Mittwoch im Monat, 11 bis 12
Uhr, ver.di, Offenburg, Okenstraße 1c, Tel.
07 81/91 71 14.

Pfaffenhofen: BeG Senioren FB 9/10,
Stammtisch, 3. Dienstag im Monat, 14 Uhr,
Hofbergsaal.

Reutlingen: BeG Senioren FB 9/10, Stamm-
tisch, 2. Donnerstag im Monat, 14.30 Uhr,
Sportparkgaststätte.

Rheine: BeG Senioren, Treffen, 1. Dienstag
im Monat, 10 Uhr, AWO, Auf dem Thie 24.

Schwäbisch Gmünd: BeG Senioren FB 9/10,
Stammtisch, 2. Dienstag im Monat, 14.30
Uhr, Casino Altenheim St. Anna.

Ulm Neu-Ulm: BeG VE P/T, 22. Juni, Jahres-
ausflug nach Donauwörth – Rain am Lech,
Abfahrt Ulm: 8 Uhr, Rückkehr ca. 19.30 Uhr
in Ulm; 6. Juli, 14.30 Uhr, Monatstreff mit
Anmeldung zur Halbtagesfahrt, „Krone“,
Ulm-Söfingen, Endhaltestelle Straßenbahn-
linie 1,

Weiden: BeG Senioren Nordoberpfalz
FB 9/10, 14.30 Uhr, Treff 1. Mittwoch im
Monat, 7. Juni, 14.30 Uhr, Café „Mitte“,
Am Stockhuberpark 1.

Wolfenbüttel: OV Senioren FB 9/10, Sprech-
stunde, jeden Montag, 9 bis 12 Uhr, ver.di,
Harzstraße 7; ver.di-Lohnsteuer-Service,
Tel. 0 53 31/88 26 80.

Würzburg: BeG Senioren FB 9/10, 21. Juni,
12 Uhr, Retzbach, „Winzerhütte“, Treff-
punkt: Hbf.; 6. Juli, 14 Uhr, Versammlung

„Vier Jahreszeiten“; 19. Juli, 13 Uhr, Som-
merfest, WFV-Gaststätte, Mainaustraße.

Zerbst: BeG Senioren FB 9/10, 27. Juni,
10 Uhr, Basteln, Postgebäude.

Redaktionsschluss nächstes Heft:
26. Juni 2017

Diese Ausgabe ...
zeigt, wie wichtig starke Gewerkschaf-
ten mit vielen Mitgliedern sind. ver.di
verhandelt mit der Telekom, da – mal
wieder – der Konzern umgebaut wird.
ver.di vertritt dort erfolgreich die Inte-
ressen der ver.di-Mitglieder. Auch für
die Beamtinnen und Beamten konnte
ver.di in vielen Gesprächen mit Politi-
kern erreichen, dass der Engagierte
Vorruhestand jetzt eingeführt wird.
Doch diese Ausgabe zeigt auch, wie
Arbeitgeber agieren, wenn sie nicht
auf den starken Widerstand durch vie-
le Gewerkschaftsmitglieder treffen.
Telefónica will nicht mit ver.di über ei-
nen Tarifvertrag verhandeln, Gehalts-
erhöhungen sollen nach „Nasenfaktor“
verteilt werden. Während ver.di mit der
Telekom am Verhandlungstisch sitzt,
bekämpft T-Mobile US die dortige Ge-
werkschaft CWA und hat sogar eine
sogenannte „Betriebsgewerkschaft“
gegründet. Erst ein Gericht konnte die-
se Pseudo-Gewerkschaft stoppen.

Die KOMM-Redaktion

VPV VERSICHERUNGEN
Kundenservice
Postfach 31 17 55
70477 Stuttgart

Gleich ausfüllen und an uns zurücksenden
oder per Fax an 07 11/13 91-60 01.
Sie erreichen uns auch telefonisch unter
07 11/13 91-61 29.

Bitte vereinbaren Sie mit mir einen Termin.

K
O
M
M

Name/Vorname

Straße/Hausnr.

PLZ/Ort

Telefon

E-Mail

Ich bin damit einverstanden, dass mich die VPV zur
Kontaktaufnahme zwecks eines Beratungsgesprächs zum
Thema „Freiheits-Rente“ anrufen oder per E-Mail
anschreiben darf. Diese Einwilligung kann jederzeit über
die VPV Lebensversicherungs-AG, Kundenservice,
Postfach 31 17 55, 70477 Stuttgart oder per E-Mail an:
info@vpv.de widerrufen werden.

So vielfältig wie das Leben
VPV Freiheits-Rente: Mehr Freiheit geht kaum
Individuelle Freiheit führt zu individuellen Lebenswegen. Deswegen bedarf
es einer Versicherung, die sich auf Ihr Leben zuschneiden lässt – nicht
umgekehrt. Wie das geht erklären wir Ihnen gern persönlich. Vereinbaren
Sie einfach ein Beratungsgespräch oder informieren Sie sich unter www.vpv.de/freiheits-rente

Anzeige



Wie gewinnt man einen
Marathon?

Schritt für Schritt und mit einer gu-
ten Einteilung der Kräfte, … nicht
verausgaben, gut überlegt handeln.
Dieses Moto gilt für die vielen ver.di-
Verhandlungskommissionen zu den
zahlreichen weiteren Themen, die
jetzt noch vor uns liegen. Dabei gilt
allerdings auch, dass wir nur mit
der breiten Unterstützung unserer
Mitglieder auch diese nächsten her-
ausfordernden Abschnitte erfolg-
reich bestreiten werden. Nur mit
vielen ver.di-Mitgliedern im Rücken
werden wir Erfolg haben.

VON FRANK SAUERLAND

In wichtigen Bereichen konnten sich
ver.di und die Telekom bereits einigen.
Für die Beschäftigten, die in die neuen
GmbHs wechseln, wurden zum Beispiel
alle notwendigen tariflichen Übergangs-
regelungen vereinbart. Dabei wurden
ihre Besitzstände aus bestehenden Tarif-

vereinbarungen gesichert. Auch Ansprü-
che, die sich im alten Unternehmen erst
in der Zukunft ergeben hätten, wurden
berücksichtigt. Die Tarifverhandlungen
wurden in enger Abstimmung mit dem
Konzernbetriebsrat geführt. Dieser hat
parallel alle notwendigen Interessenaus-
gleiche und Sozialpläne verhandelt.
Durch die enge Verzahnung konnten wir
so ein abgestimmtes und umfassendes
Schutzpaket durchsetzen.

Tarifdschungel lichten

Bisher gibt es bei der Telekom – auch be-
dingt durch die zahlreichen Konzernum-
bauten und Auslagerungen in der Ver-
gangenheit – hunderte von Tarifverträ-
gen. Um diesen Tarifdschungel zu verein-
heitlichen und auch zu vereinfachen,
verhandelt ver.di ebenfalls mit der Tele-
kom. In den Verhandlungen wird dies als
Konzernharmonisierung bezeichnet.
Diese Verhandlungen sind Ende März ins
Stocken geraten. Nun zeichnet sich ab,
dass da wieder Bewegung reinkommt.
Erste wichtige Schritte und Bausteine
hierzu sind auf dem Weg der Einigung.
Allerdings lag bis zum Redaktionsschluss
noch kein endgültiges Ergebnis vor, wie
es nun ganz konkret weitergeht.

T-Shops

Die Tarifverträge zur betrieblichen Al-
tersversorgung für die Beschäftigten in
den T-Shops sind ausverhandelt. Damit

liegen diese verbindlich zur Einführung
der betrieblichen Altersvorsorge ab
1. Januar 2018 in den T-Shops bereits
heute vor.

Deutsche Telekom Technik (DTT)

In der DTT konnten Verabredungen zu
dem nicht ganz einfachen Thema der ar-
beitgeberseitig im Frühjahr geplanten
temporären Erhöhung der Wochen-
arbeitszeit getroffen werden. Die Stun-
den-Entgelte, die zum Beispiel in die
Langzeitkonten fließen, wurden für 2017
von 85 auf 100 Prozent Bezugsgröße an-
gehoben. Zum Umfang der arbeitgeber-
seitig geplanten temporären Wochen-
arbeitszeiterhöhungen zeichnet sich je-
doch gerade ein Konflikt ab.

Nur mit Betriebsrat

Mit Blick auf die zum 1. Juli anstehende
Umorganisation haben sich die Telekom
und ver.di auch darauf verständigt, die
betrieblichen Mitbestimmungsstruktu-
ren zu sichern. Es wird also auch in den
neuen Unternehmen Betriebsräte geben,
die die Interessen der Beschäftigten
wahrnehmen.

Noch nicht am Ziel

Zeit sich auf dem Erreichten auszuruhen,
gibt es allerdings nicht. Das stramme
Programm geht weiter, noch im Mai
wurden die Verhandlungen zur Volltari-
fierung der neuen Geschäftskundenver-
triebsgesellschaft aufgenommen. Da-
nach wird darüber verhandelt, wie die
Beschäftigten in die neue Gesellschaft
wechseln.

Und der Marathon geht weiter: Ab
Sommer steht der Rationalisierungsschutz
für die Beschäftigten auf der Tagesord-
nung, ebenso wie die vereinbarten Wo-
chenarbeitszeitverkürzungen, die zum
1. Januar 2019 umgesetzt werden. Zudem
soll der bisherige Tarifdschungel weiter
gelichtet werden. Dieses anspruchsvolle
Arbeitsprogramm wird alle Beteiligten im
weiteren Jahresverlauf fordern.

Parallel dazu wird sich ver.di in der
zweiten Jahreshälfte um die Vorberei-
tung der bereits im Frühjahr 2018 anste-
henden Tarifrunde kümmern.

4

mitgliedwerden.verdi.de

JETZT ONLINE BEITRETEN
Frank Sauerland

Bereich Tarif-
politik Grundsatz

im Bundesfach-
bereich TK/IT.
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BEAMT/-INNEN

Ergänzen Sie Ihren Versicherungsschutz in der Grundversicherung durch unsere bedarfsorientierten Angebote

in der Zusatzversicherung der Postbeamtenkrankenkasse. Nutzen Sie auf diese Weise unsere Zusatzleistungen

auf Reisen mit der Auslands-Krankenergänzungsversicherung – genauso wie zu Hause mit Angeboten für

Zahnimplantate und -ersatz, Sehhilfen und Hörgeräten oder Tagegeldern für vollstationäre Krankenhaus- und

Rehabilitationsaufenthalte.

Mehr Informationen gibt es auf www.pbeakk.de und unter 0711 346 529 96.

Zusatzversicherungsangebot
Auf Reisen und zu Hause bestens versorgt

Exklusiv
für PBeaKK-
Mitglieder

Anzeige

Engagierter Ruhestand beschlossen
Der Bundestag hat den Gesetzentwurf der Bundesregierung am 27. April
abschließend beraten und diesem zugestimmt. Damit wurde der Weg für
die Neuregelung des Vorruhestandes frei gemacht. Für die Postnachfol-
geunternehmen (PNU), vor allem aber für die Beamt/-innen der Deutschen
Telekom, gibt es nun Gewissheit: Der sogenannte „Engagierte Ruhestand“
ist auf demWeg. Der monatelange politische Einsatz hat sich gelohnt. Dass
die Bundesregierung eingelenkt hat, ist ein klarer ver.di-Erfolg.

VON ANDREAS FRANKE

Mit diesem neuen Gesetz wird die bisher
geltende Vorruhestandsregelung, die
Ende 2016 auslief, nunmehr bis erst ein-
mal Ende 2020 abgelöst. Sie gilt nur für
Beamt/-innen bei der Deutschen Tele-
kom AG, der Deutschen Post AG und der
Deutschen Postbank AG.

Voraussetzung ist, dass eine ander-
weitige Verwendungsmöglichkeit in den
PNU fehlt und keine betrieblichen bezie-
hungsweise betriebswirtschaftlichen Be-
lange entgegenstehen. Das 55. Lebens-
jahr muss wie bisher vollendet sein. Eine
Kürzung der Ruhestandsbezüge unter-

bleibt, die Versorgungsabschläge (in
Höhe von 10,8 Prozent) tragen die jewei-
ligen PNU. Einen Rechtsanspruch gibt es
auch künftig nicht, es gilt das Prinzip der
doppelten Freiwilligkeit.

Aktives, soziales Engagement

Neben einem regulären Bundesfreiwilli-
gendienst (mindestens zwölf Monate)
erfüllt auch eine vergleichbare ehren-
amtliche Tätigkeit die Voraussetzungen,
um die Regelung in Anspruch zu neh-
men. Hier müssen innerhalb von drei
Jahren nach der Versetzung in den Ruhe-
stand mindestens 1000 Einsatzstunden
bei einer „gemeinnützigen, mildtätigen

oder kirchlichen Einrichtung“ geleistet
werden. Zudem gibt es eine dritte Vari-
ante, wenn die Voraussetzungen für
eine familienbedingte Beurlaubung
(Pflege von Angehörigen oder Betreu-
ung eines Kindes unter 18 Jahren) gege-
ben sind.

Im Sommer wird verkündet

Das Gesetz muss jetzt nochmals in den
Bundesrat. Dieser hatte in seiner ersten
Beratung am 10. März 2017 keine Ein-
wände gehabt, dies ist ein rein for-
maler Akt. Ist diese Etappe genommen,
folgt die Verkündung und Veröffent-
lichung des Gesetzes. Es ist damit bis
Juli 2017 zu rechnen, das Inkrafttreten
erfolgt dann rückwirkend zum 1. Januar
2017.

Nach Monaten der politischen Ein-
flussnahme und Begleitung durch ver.di,
haben wir es mit der Stärke von ver.di
geschafft, ein ganz dickes Brett zu
durchbohren.
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T-MOBILE US

US-Gericht: „Gelbe Gewerkschaft“ v
Ein Gericht des National Labor Relations Board (NLRB), der für Arbeitsrecht
zuständigen Behörde in den USA, hat geurteilt, dass T-Voice eine illegale,
von T-Mobile US eingesetzte, kontrollierte und finanzierte „Gewerkschaft“
ist, die unverzüglich aufgelöst werden muss. Sämtliche Aktivitäten seien so-
fort einzustellen.

VON ADO WILHELM

Im Rahmen der gemeinsam von Commu-
nications Workers of America und ver.di
gebildeten Gewerkschaft T-Mobile Wor-
kers United (TU) – wir berichteten schon
mehrfach darüber – wurde im Jahr 2015
auch TU Voice (Stimme) etabliert, damit
die Beschäftigten eine Stimme im Be-
trieb haben. Landesweit wurden Shop
Stewards, vergleichbar deutschen Ver-
trauensleuten, gewählt. Flyer und Infos
wurden wiedererkennbar mit einheit-
lichem Layout gestaltet.

Unternehmen kupfert TU Voice ab

Kurze Zeit später wurde vom Unterneh-
men T-Voice ins Leben gerufen – fast iden-
tischer Name, fast gleiches Layout, also
mit verwechselbarem optischen „Aufritt“
bei Veröffentlichungen. Was natürlich Ab-
sicht war. Es wurden „Vertrauensleute“
eingesetzt, die also nicht von den Beschäf-
tigten gewählt wurden. Diese sollten ne-
ben Kundenproblemen alle möglichen
Probleme und Anliegen der Beschäftigten
zum Management „transportieren“.

Verboten

Der Mobilfunkanbieter setzte nun also
auf eine verbotene Taktik, um systema-
tisch die Organisationsfreiheit von Arbeit-
nehmern zu untergraben, durch eine ei-
gene „Betriebsgewerkschaft“. Immerhin
belegt dieses Vorgehen, dass T-Mobile US
die Forderung der Beschäftigten nach ei-
nem Mitspracherecht nicht nur zur Kennt-
nis genommen hat, sondern offensicht-
lich auch fürchtet. Vom Arbeitgeber kon-
trollierte „Betriebsgewerkschaften“ ver-
stoßen jedoch nicht nur gegen die
US-amerikanische, sondern auch gegen
die internationale Gesetzgebung.

Wie bei einer rechtmäßigen Gewerk-
schaft erstellte der Konzern für T-Voice
eine Satzung. Sie greift die Bestrebungen
von TU und der Arbeitnehmerschaft nach
einer unabhängigen Organisation auf,
um sich als „ihre Stimme“ auszugeben.
Anders als bei rechtmäßigen Gewerk-
schaften werden jedoch die Vertreter von

T-Voice vom Management ausgewählt,
um ihre „T-Mobile US-Fachkollegen“
hinsichtlich sogenannter „pain points“ –
also „Problem-Punkte“ – von Arbeitneh-
mern oder Kunden zu vertreten. Alle
T-Voice-Meetings finden während der
Arbeitszeit statt und das Unternehmen
trägt die entsprechenden Kosten, stellt

die Materialien zur Verfügung und be-
zahlt die „Mitglieder der Arbeitnehmer-
vertretung“ für die mit T-Voice-Aufgaben
verbrachte Zeit. T-Voice befragt Kollegen
nach „pain points“ und diskutiert ausge-
wählte Themen bei Meetings und sogar
nationalen Gipfeltreffen mit der Kon-
zernleitung, nicht ohne dabei immer wie-
der den „direkten Draht“ zum Manage-
ment zu betonen. Zu diesen Themen

zählen Zusatzleistungen, Zulagen und
Bemessungsgrundlagen für die Festle-
gung der Arbeitnehmervergütungen.
Anschließend preist T-Voice die Antwor-
ten der Unternehmensleitung auf die an-
gesprochenen Themen an.

Die „Lösung von Problemen“ sieht
T-Voice in der „konsequenten Beseiti-
gung von Missständen“. Nicht nachvoll-
ziehbar ist jedoch, welche „pain points“
zur Diskussion mit der Unternehmenslei-
tung ausgewählt werden und aus wel-
chem Grund. Brachten Beschäftigte
Punkte ein, zum Beispiel Kritik an

Schichtplänen, Forderungen nach Ver-
besserungen von Arbeitsbedingungen
oder Gesundheitsschutz, wurden diese
ohne erkennbaren Grund nicht behan-
delt. Es wurden also nicht alle vorge-
brachten Punkte anerkannt oder ab-
schließend gelöst, sondern nur die vom
Unternehmen „gewollten“ Punkte. „In
Wahrheit werden alle Entscheidungen
von der Unternehmensführung getrof-

ORIGINAL TU/CWA

PLAGIAT T-MOBILE US

„Zu den gewerkschaftsfeindlichen Äußerungen des
Managements während der Meetings gehörte auch die
Aussage, dass wir keine Gewerkschaft brauchen,
weil die Beschäftigen von T-Mobile ihre Belange bei
T-Voice vorbringen können.“
Teilnehmer einer Besprechung
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erkschaft“ verboten
fen. Nahezu alle Vorschläge, die wir ein-
reichen, werden abgelehnt“, sagt einer
der Beschäftigten.

Den Beschäftigten wurde in Bespre-
chungen eindeutig gesagt, dass sie we-
der die CWA und TU noch eine andere
Gewerkschaft brauchen, weil sie ja
T-Voice hätten.

Mitbestimmung ist erforderlich

Das Unternehmen hat erkannt, dass die
Belegschaft ein Mitbestimmungsrecht
einfordert. ver.di, CWA und TU haben
die Beschäftigten von T-Mobile US beim
Kampf für dieses Mitspracherecht unter-
stützt. Die Übernahme des Namens
„Voice“ (Stimme) von T-Mobile US zeigt,
dass sich das Unternehmen der Unter-
stützung einflussreicher Organisationen
für ein solches Mitbestimmungsrecht
durchaus bewusst ist.

TU, eine Organisation von und für die
Beschäftigten, wird auch weiterhin für
Fairness im Job kämpfen. Wenn T-Mobile
US auf die Sorgen und Ideen seiner Be-
schäftigten eingehen will, gibt es die
demokratisch gewählten TU-Vertreterin-
nen und -Vertreter, die gerne bereit sind,
mit dem Management an Verbesserun-
gen am Arbeitsplatz zu arbeiten.

Victoria Singer, die bei T-Mobile US im
Kundenservice in Albuquerque, New Me-
xico, beschäftigt ist, ist hocherfreut über
das Urteil: „T-Voice ist nicht die Stimme

der T-Mobile US-Beschäftigten. Es ist
eine illegale, vom Unternehmen geführ-
te Organisation, um Respekt für Beschäf-
tigte vorzutäuschen.“ Sie sagt, TU-Mit-
glieder werden weiter zusammenar-
beiten, um Lösungen für die ernsten
Herausforderungen am Arbeitsplatz zu
finden. „Wir werden weiterhin auf Ge-
rechtigkeit drängen, vor allem in Bezug
auf die unrealistischen Verkaufs- und
Leistungsvorgaben des Unternehmens.“

Keine Einsicht auf Unternehmensseite

Auch diese Gerichtsentscheidung wird
das Management, wie Informationen des

Unternehmens zu entnehmen ist, wohl
nicht anerkennen. Die Frist zum Ein-
spruch war bei Redaktionsschluss noch
nicht abgelaufen. Voraussichtlich wird
T-Mobile US gegen das Urteil angehen.
Darauf lässt das Verhalten des CEO der
T-Mobile US, John Legere, schließen. Er
ließ sich nach der Entscheidung des Ge-
richts in extra angefertigten T-Shirts
ablichten, worauf stand, „lang lebe
T-Voice“. Wenn damit eine legale Stimme
gemeint ist, mit gewählten Interessen-
vertretern und nicht vom Unternehmen
eingesetzten Befehlsempfängern, dann
wollen die Beschäftigten das auch.

In Tweets und mit Spott folgte die
Herabwürdigung des Gerichts. Natürlich
ist es das Recht des Unternehmens, Ur-
teile anzufechten, aber mit Anstand
und Argumenten, nicht mit Pöbeleien,
die sich auch gegen die Beschäftigten
richten.

Die Telekom schweigt

T-Mobile US hat offensichtlich keinen
Respekt vor dem Gericht und dessen ge-
troffenen Entscheidungen, wenn sie sich
gegen das Unternehmen richten. Es ist
schon erstaunlich, dass der Telekom-Kon-
zernvorstand in Deutschland zusieht, wie
auch der Ruf des Konzerns – dem 66 Pro-
zent der T-Mobile US gehören – Schaden
nimmt. Die durch die hervorragenden
Leistungen der Beschäftigten erzielten
Geschäftserfolge schreibt man sich gut.
Dafür, dass die Beschäftigten nach Recht
und Gesetz behandelt werden, fühlt
man sich aber nicht zuständig.

Kurzer historischer Rückblick

In den zwanziger und den frühen dreißiger Jahren des vergangenen Jahr-
hunderts gründeten gewerkschaftsfeindliche Unternehmen oftmals sogenann-
te „Betriebsgewerkschaften“, um andere Vereinigungsbestrebungen im Keim
zu ersticken. Derartige Betriebsgewerkschaften wurden in dieser Zeit als
taktisches Instrument eingesetzt, um die Beschäftigten davon abzuhalten, ihre
eigenen von der Arbeiterschaft geführten Gewerkschaften zu bilden oder sich
ihnen anzuschließen, indem sie dazu gedrängt wurden, sich stattdessen der
vom Unternehmen kontrollierten Scheingewerkschaft anzuschließen. Diese
sogenannten „Gewerkschaften“ werden auch „gelbe Gewerkschaften“
genannt.
Die vom Arbeitgeber kontrollierte Betriebsgewerkschaft diente dabei als
Druckventil, um den Wunsch der Belegschaft nach einem Mitspracherecht zu
befriedigen, ohne ihr echte Mitgestaltungsmöglichkeiten zu gewähren. Der
Zweck einer Gewerkschaft ist, die Interessen der Arbeitnehmer bei Verhand-
lungen mit der Betriebsleitung zu vertreten. Das können sie jedoch nicht
leisten, wenn sie von ebendiesem Management kontrolliert werden.
Mit der Inkraftsetzung des National Labor Relations Act (NLRA) 1935 wurden
derartige Betriebsgewerkschaften als ungesetzlich eingestuft, weil sie mit
dem Selbstbestimmungsrecht und der Vereinigungsfreiheit von Arbeitneh-
mern im Widerspruch stehen. In den folgenden Jahren bedienten sich nur
wenige US-amerikanische Unternehmen der „Betriebsgewerkschaftstaktik“.

ORIGINAL TU/CWA

PLAGIAT T-MOBILE US
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TELEFÓNICA DEUTSCHLAND

Mehr, aber leider NICHT für alle!
Während die Beschäftigten bei Telefónica auf Boni und Gehalt verzichten,
kassieren die Aktionäre 744 Millionen Euro. Geld, das von den Beschäftig-
ten unter schwierigen Umständen erwirtschaftet wurde. Nun soll es end-
lich eine Gehaltserhöhung geben. Aber deutlich mehr als die Hälfte der
Beschäftigten dürfte dabei leer ausgehen.

VON CHRISTOPH HEIL

Die Hauptversammlung am 9. Mai in
München lief ruhig ab. Zwar wissen die
Aktionäre um die Probleme in der mit
E-Plus fusionierten Gesellschaft. Aber
immerhin kassieren sie eine Dividende,
die einer guten Rendite ihrer Anlage
entspricht. Während die Beschäftigten
die Kunden bei Laune zu halten ver-
suchen, und hart mit den zum Teil haus-
gemachten Problemen in der Netztech-
nik, in den Systemprozessen oder im
Kundenservice kämpfen, zeigen sich
Vorstand und Anteilseigner großzügig
und spendieren eine Dividende, die in
Summe umgerechnet mehr als 78 000
Euro für jeden Beschäftigten entspricht.

Bei Telefónica Deutschland gibt es eini-
ge Gewinner und derzeit sehr viele Ver-
lierer. Mehr als 1000 Kolleginnen und
Kollegen haben das Unternehmen seit
der Übernahme von E-Plus bereits ver-
lassen. Deren Arbeit wird von den ver-
bliebenen Beschäftigten zusätzlich ge-
schultert – und das mit Erfolg! Das Be-
triebsergebnis wurde 2016 um 15 Pro-
zent im Vergleich zum Vorjahr gesteigert
und es wurden neue Kunden gewonnen.
Enorm!

Trotzdem wurden Boni gekürzt, da
vom Management vorgegebene Ziele
nicht erreicht wurden. Im Customer Ser-
vice wurde zudem in den letzten Jahren
eine zweite Lohnlinie eingeführt, die
beim Grundgehalt am Mindestlohn

liegt. Eine Schande für ein Unterneh-
men, das auf guten Kundenservice
durch motivierte Beschäftigte angewie-
sen ist.

Kopfprämie mit Nasenfaktor

Und nun bittet der Arbeitgeber wieder
die Betriebsräte der Telefónica oHG an
den Tisch. Die oHG ist die Obergesell-
schaft im Konzern und umfasst rund
4500 Beschäftigte von derzeit insgesamt
9500 im Konzern. Der Arbeitgeber wird
wohl wieder, wie in den vergangenen
Jahren, ein willkürlich gewähltes Bud-

Christoph Heil
ver.di-

Konzernbetreuer
für Telefónica
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JETZT ONLINE BEITRETEN

get für eine Lohnerhöhung zur Verfü-
gung stellen, das es zu verteilen gilt.
Über die Höhe des Budgets darf der Be-
triebsrat nicht mitreden. Der Betriebsrat
versucht jedoch zu erreichen, dass es
eine möglichst faire Verteilung des Gel-
des für alle Beschäftigte geben wird. In
den letzten Jahren sah der Arbeitgeber
nur einen Teil dieses Budgets für eine
faire Verteilung vor, einen anderen Teil
durften Führungskräfte willkürlich ver-
geben, sozusagen als Kopfprämie mit
Nasenfaktor. Nun wird es spannend,
was der Arbeitgeber in der laufenden
Gehaltsrunde anbieten wird. Wahr-
scheinlich wird er weiterhin die Beschäf-
tigten als Sparpotenzial betrachten. Da-
bei hätten die Kolleginnen und Kolle-
gen bei Telefónica einen spürbaren
Aufschlag redlich verdient. Ein Real-
lohnverlust für die oHG-Beschäftigten
durch eine Nullrunde darf nach Ein-
schätzung von ver.di nicht akzeptiert
werden.

Der soziale Kitt bröckelt

Dabei sind die Beschäftigten der oHG
noch auf der sonnigen Seite des Te-
lefónica-Konzerns. Denn ein großer Teil
der Beschäftigten – wie zum Beispiel die
Kolleginnen und Kollegen im Kunden-
service oder in den Shops – bleiben bei
etwaigen Gehaltserhöhungen außen vor,
denn sie gehören nicht zur oHG, sondern
sind in anderen Tochtergesellschaften
des Konzerns beschäftigt.

Telefónica Deutschland driftet immer
stärker in eine soziale Spaltung. Dieser
Zustand ist kritisch zu beobachten und
Betriebsräte und ver.di sollten mit dem
Arbeitgeber daran arbeiten, dieses Rad
wieder zurückzudrehen. Die Beschäftig-
ten verstehen das und organisieren sich
zunehmend in ver.di. ver.di ist die Orga-
nisation, die den Druck der sozialen Spal-
tung kanalisieren und auf den Arbeit-
geber zurücklenken kann. Mit einem
hohen Organisationsgrad können Tarif-
verträge durchgesetzt werden, von de-
nen alle Beschäftigten profitieren. So
jedenfalls, wie es sich bei Telefónica der-
zeit entwickelt, ist es für viele Beschäf-
tigte nur schwer erträglich. Gerechtig-
keit ist der Kitt, der die Telefónica-Be-
schäftigten mit ihrem Unternehmen
verbindet. Dieser Kitt bröckelt.

Verhandlungen ausgesetzt
Derzeit verhandeln der Gesamtbe-
triebsrat (GBR) der Telefónica
Deutschland oHG mit dem Arbeit-
geber über neue Vergütungs- und
Bezahlungsstrukturen. Aktuell sind
diese in diversen Betriebsvereinba-
rungen geregelt, die sich zum Teil
stark zwischen E-Plus und Telefóni-
ca (O2) unterscheiden. Telefónica
hatte E-Plus 2013 übernommen und
möchte nun die unterschiedlichen
Regelungen harmonisieren. Doch
schon kurz nach dem Verhandlungs-
start setzt der Arbeitgeber die Ge-
spräche mit dem Gesamtbetriebsrat
aus und ruft einseitig die Einigungs-
stelle an.

VON CHRISTOPH HEIL

Dabei begann alles eigentlich recht
pragmatisch: Der Arbeitgeber forderte
den Gesamtbetriebsrat der Telefónica
Deutschland oHG auf, über die Harmo-
nisierung der diversen Vergütungs-, An-
reiz-, und Belohnungssysteme und über
die zukünftige Gestaltung von Arbeits-
zeiten und Arbeitsorte in grüner (E-Plus)
und blauer (O2) Welt zu verhandeln. Früh
machte der Arbeitgeber auch klar, dass
Druck auf dem Kessel sei, denn man wol-
le bis Ende 2017 soweit sein, die neuen
Systeme vom Stapel zu lassen und in den
Betrieben umzusetzen. Die Betriebsräte
signalisierten genauso früh den Willen,
verhandlungs- und kompromissbereit zu
sein. Alles schien geschmeidig abzulau-
fen, wenngleich den beteiligten Be-
triebsräten klar war, dass sie es mit einer
Herkulesaufgabe zu tun hatten.

Brechstange Einigungsstelle

Plötzlich und für die Arbeitnehmerver-
treter überraschend, brach der Arbeitge-
ber die Gespräche ab und forderte den
Gang zur Einigungsstelle. Überrascht
waren die Betriebsräte deshalb, weil sie
schon deutlich auf den Arbeitgeber zu-
gegangen waren: Der Zeitdruck wurde
seitens des GBR akzeptiert und sondiert,
wie man die Verhandlungen unter Hoch-
druck durchführen könnte. Die Forde-
rung des Arbeitgebers nach der Einfüh-
rung einer Bändersystematik im Rahmen
einer neuen Gehaltsstruktur wurde ak-
zeptiert. Gegen den Rat von ver.di wurde
der vom Arbeitgeber ins Spiel gebrachte
externe Unternehmensberater akzep-
tiert, der für die Telefónica entsprechen-
de Benchmarks entwickeln soll, mit de-

nen vorhandene Stellenprofile bewertet
werden sollen. Und schließlich akzeptier-
te der GBR, dass die neue Vergütungs-
und Bewertungsstruktur auch für die
Bestands-Kolleginnen und -Kollegen an-
gewendet werden und nicht etwa nur
für neue Kolleginnen und Kollegen.

Trotzdem reagierte der Arbeitgeber
mit der Brechstange Einigungsstelle. Das
Ziel der Arbeitnehmervertreter, einen
echten Konsens aus Vorschlägen von Ar-
beitgebern und Betriebsräten zu erzie-
len, um eine zukunftsfähige Bewer-
tungs- und Bezahlungsstruktur zu fin-
den, die allen Kolleginnen und Kollegen
in einem so vielfältigen Konzern wie der
Telefónica gerecht wird, wird damit
schwieriger. Der künftige Einigungsstel-
len-Vorsitzende wird gegebenenfalls am
Ende einen Spruch fällen müssen, der
nicht beide Seiten zufriedenstellen wird.

Eingeschränkte Entscheidungshoheit

Klar muss auch sein: In einer Einigungs-
stelle dürfen viele Aspekte eines neuen
Vergütungssystems gar nicht entschie-
den werden. Das Risiko ist sehr hoch,
dass hier am Ende ein Ergebnis für die
Arbeitnehmer steht, das viel schlechter
ist, als wenn man weiter verhandeln
würde. Aber die Arbeitgeberseite glaubt
offensichtlich, ihre Ziele auf diese Weise
gegen die Betriebsräte und auf Kosten
der Mitarbeiter durchsetzen zu können.

Königsweg Tarifverhandlungen

ver.di hält die Hände in Richtung Te-
lefónica ausgestreckt. Denn die Verhand-
lungsoptionen für den Gesamtbetriebs-
rat sind eingeschränkt. Gemäß dem Be-
triebsverfassungsgesetz kann er nur die
Grundsätze der betrieblichen Lohnge-
staltung, insbesondere die Aufstellung
von Entlohnungsgrundsätzen und die
Einführung und Anwendung von neuen
Entlohnungsmethoden sowie deren Än-
derungen mitbestimmen. Das individu-
elle Entgelt unterliegt nicht der Mitbe-
stimmung des Betriebsrates. Hier liegt
der größte Vorteil eines Tarifvertrages.
Durch eine breite Abstimmung mit den
ver.di-Mitgliedern könnte auch hier das
materielle Ergebnis des laufenden Pro-
zesses durch die Arbeitnehmer selbst
gestaltet werden. Die Willkür des Arbeit-
gebers und die Ungewissheit eines unbe-
einflussbaren Benchmarks-Systems könn-
te mit Tarifverhandlungen und einem
guten Tarifvertrag in einem vernünfti-
gen Rahmen gehalten werden.
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In der Zukunftswerkstatt „Digitalisierung in Betrieb und Verwaltung ge-
meinsam gestalten“ diskutierten am 11. und 12. Mai 2017 in Berlin mehr als
70 Betriebs- und Personalräte aus nahezu allen ver.di-Fachbereichen, wie
die Herausforderungen der Digitalisierung auf betrieblicher Ebene gemein-
sam mit ver.di im Sinne von guter digitaler Arbeit gestaltet werden kann.
Es entstanden viele Ideen und ein neuer hashtag: #digitalverdi – gewisser-
maßen der Startschuss für den Aufbau eines ver.di-Digitalisierungsnetz-
werks für Betriebs- und Personalräte. Die Veranstaltung ist Teil des vom
Bundesministerium für Bildung und Forschung geförderten Begleit-
forschungsprojektes TransWork – Transformation der Arbeit durch Digitali-
sierung, an dem ver.di beteiligt ist.

VON BARBARA SUSEC

Am Anfang der Werkstatt stand die Fra-
ge an die Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer, was Digitalisierung für sie als ge-
setzliche Interessenvertreter bedeutet.
Ein Kollege stellte fest, dass „kein Stein
auf dem anderen“ bleiben werde, eine
andere Kollegin sprach über die Verun-
sicherung der Beschäftigten im Betrieb.
Und eine Aufforderung lautete: „Tem-

po! Wir sind schon fast zu spät …“ Einig-
keit bestand von Anfang an darin, dass
die Digitalisierung Chancen bietet und
Risiken birgt und wir daher alles daran
setzen müssen die Digitalisierung so zu
gestalten, dass am Ende verbesserte Ar-
beitsbedingungen für die Beschäftigten
stehen.

In den einzelnen Workshops wurde
immer wieder deutlich, wie sehr die Di-
gitalisierungsprozesse im Betrieb die Ar-
beit von Betriebs- und Personalräten
beeinflusst und ihre Rolle verändert –
unabhängig von den einzelnen Bran-
chen: Höhere Anforderungen bestehen
in puncto Beratung, Fachwissen und Er-
reichbarkeit. Gleichzeitig nimmt die Ge-
schwindigkeit von (Entscheidungs-)Pro-
zessen enorm zu und die wachsende
Bedeutung der IT im Unternehmen for-
dert immer mehr Ressourcen für die Pro-

zessbegleitung und fachliches Knowhow.
Die immer häufiger eingesetzte agile
Software-Entwicklung stellt zusätzlich
ein neues Spannungsfeld für die IT-Mit-
bestimmung dar.

Die Digitalisierung führt in vielen Be-
reichen zur Auflösung klassischer Be-
triebsgrenzen und damit zur Erweiterung
des Handlungsradius von Betriebs- und
Personalräten: So stellt sich die Frage, wie
ich die Beschäftigten erreiche, von denen
ein Großteil mobil arbeitet und kaum
noch im Betrieb präsent ist. Wie kann
eine effektive digitale Kommunikations-
form in den Betrieb hinein aussehen? In
welchem Umfang macht es Sinn die Be-
triebsratsarbeit zu digitalisieren?

Einen großen Raum nahm auch der
Austausch darüber ein, welche betrieb-
lichen Regelungen zu den unterschied-
lichen Aspekten der Digitalisierung be-
reits bestehen, wie sie wirken und zu
welchen Themen noch Handlungsbe-
darf besteht. Gibt es gute Beispiele aus
der Praxis und wie könnten diese für
alle verfügbar gemacht werden? Wie
könnte der Austausch zwischen gesetz-
lichen Interessenvertreterinnen und
-vertretern unterschiedlicher Branchen
ausgebaut werden, um voneinander zu
lernen?

Nach zwei Tagen war klar: Die digita-
le Zukunft hat nicht nur schon längst

Barbara Susec
Wissenschaft-

liche Mitarbeiterin
Projekt Transwork

im ver.di-Bereich
Innovation und

Gute Arbeit
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ZUKUNFTSWERKSTATT

Den digitalen Wandel gestalten
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digital – mobil – mit.bestimmt.
Prävention und Gute Arbeit der
Zukunft
Zielvereinbarungen, variable
Entgeltmodelle, Vertrauensarbeits-
zeit, neue Managementmethoden,
indirekte Steuerung, Digitalisierung
– diese Schlagworte stehen meist
für Restrukturierungen und Verän-
derungsprozesse in Betrieben und
Dienststellen.
• Welche betriebspolitischen
Initiativen können betriebliche
Interessenvertretungen ergreifen,
um im Sinne der Beschäftigten Gute
Arbeit mitzugestalten?
• Welche rechtlichen Handlungs-
möglichkeiten bietet die betrieb-
liche Mitbestimmung, um Verände-
rungsprozesse gut und gesund zu
gestalten?
• Welche Erfahrungen, insbesondere
auch bezüglich § 90/91 BetrVG, sind
vorhanden, die vor und während
der Veränderungsprozesse beachtet
und berücksichtigt werden können?
n 21./22. Juni 2017 in Berlin
www.verdi-bub.de/seminare/

konferenzen_tagungen/digital_
mobil_mitbestimmt/

Arbeiten 4.0 – gute digitale
Arbeit gestalten
Dieses Seminar gibt nicht nur einen
Überblick über die Trends, sondern
benennt grundlegende Gestaltungs-
felder und Regelungsbedarfe für die
Interessenvertretung.
• Begriffsklärungen, Trends und
Szenarien der Digitalisierung
• Überblick über die arbeitspoliti-
schen Handlungsfelder (z.B. Dialog-
prozess „Arbeiten 4.0“ des BMAS)
• Gestaltung der Arbeitswelt
(u.a. Beschäftigung, Arbeitsformen
und -verhältnisse, Qualifizierung,
Arbeits- und Gesundheitsschutz)
• „Arbeiten 4.0“: Mitbestimmung
und Mitgestaltung der gesetzlichen
Interessenvertretung (u. a. rechtliche
Grundlagen, aktuelle Rechtspre-
chung, Regelungsbeispiele, Notwen-
digkeit einer erweiterten Mitbestim-
mung, Beteiligung der Beschäftigten)
3. bis 5. Juli 2017 in Berlin
15. bis 17. November 2017 in
Walsrode (Niedersachsen)
www.verdi-bub.de/seminare/

digitalisierung/

Digitalisierung der Ar-
beitswelt verstehen wir
besser, wenn wir wissen,
woher sie kommt. Die
Digitalisierung nimmt
die Bausteine der Ar-
beitswelt auseinander
und setzt sie ganz neu
zusammen. Das hat Ge-
schichte. Es war ein wei-
ter Weg vom rumpeln-
den Großrechner im
Güterwagenformat zu den handlichen
elektronischen Endgeräten von heute,
zum Internet der Dinge, zu Algorithmen,
zur Plattformökonomie und zu Informa-
tionstechnologien, die es erlauben, je-
derzeit und überall zu arbeiten. Die Ar-
beit wird entgrenzt – räumlich, zeitlich,
organisatorisch, sogar rechtlich. Sie ver-
liert ihre Fixierung auf einen festen Ort
und eine feste Zeit. Grenzenlose Vernet-
zungen erzeugen Erwartungen an gren-
zenlose Verfügbarkeit der Arbeitskraft.
Beruf und Privatleben vermengen sich.
Und digitale Arbeit hinterlässt eine brei-
te Datenspur. Kontrolle und Überwa-
chung in ungeahntem Ausmaß werden

möglich. Der Glaube an die Ob-
jektivität von Algorithmen und
Benchmarks prägt das Wirt-
schaftsgeschehen. Arbeit verdich-
tet sich, Arbeitnehmer werden
auf Ziele eingeschworen, der Psy-
chostress nimmt zu.

Dieses Buch zeichnet die Stu-
fen der Digitalisierung nach. Bis
zu dem, was heute geschieht
und was noch kommt. Digitalisie-
rung lässt sich nicht aufhalten.

Sie lässt sich aber gestalten. Die Risiken
zu minimieren und die Chancen zu nut-
zen, das wird ein großer Kraftakt sein.
Und es geht nicht ohne Konflikte. Zumal
dann nicht, wenn das Leitbild Gute Ar-
beit auch in der digitalisierten Welt Be-
stand haben soll.
n 2017, 208 Seiten, gebunden,

1. Auflage, ISBN: 978-3-7663-6594-1
Verlag: Bund-Verlag, € 29,90

n E-Book: Die digitale Treppe
2017, 208 Seiten, eBook im
EPUB-Format, 1. Auflage, € 24,99

www.bund-verlag.de/shop/
arbeits-und-sozialrecht/
die-digitale-treppe.html

Die digitale Treppe
BUCHTIPP

begonnen, sondern auch deren Gestal-
tung. Daher besteht ein großer Bedarf
an gewerkschaftlichen Informationen
zur Digitalisierung, an Handlungsleitfä-
den, aber auch Qualifikationsangeboten
zum Thema, die gebündelt und leichter
zugänglich gemacht werden müssen.
Auch wünschen sich die Kolleginnen und
Kollegen eine bessere Vernetzung und
Kommunikation untereinander – gerne
auch digital unterstützt. Insofern steht
eine genaue Auswertung der Ergebnisse
an und es gibt erste Überlegungen für
den Aufbau eines fachbereichsüber-
greifenden ver.di-Digitalisierungsnetz-
werkes. Unter dem Hashtag #digitalverdi
hat der Austausch auf Facebook und
Twitter schon begonnen – eine Gruppe
im Mitgliedernetz befindet sich im Auf-
bau. Interessierte Kolleginnen und Kol-
legen sind herzlich eingeladen, sich ein-
zubringen.

Mehr zum Thema:
www.innovation-gute-arbeit.

verdi.de

SEMINARANGEBOTE

Referent
Charly Brandl

Referent Bernd
Dworschak
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Dies war das Motto der Mittagspau-
senaktion am Ausbildungsstandort
Bad Kreuznach. Die ver.di-Jugend
Rheinland-Pfalz/Saarland setzte
sich als Ziel, die Auszubildenden
persönlich vor Ort – kurz vor den
Prüfungen – zu besuchen. Dabei
stand das Thema ver.di-Mitglied-
schaft nach der Ausbildung im Fo-
kus. Hier wurde den Auszubilden-
den ausführlich erklärt, warum sich
die ver.di-Mitgliedschaft auch nach
der Ausbildung lohnt.

VON SVEN WEIGER

Erdem, Mitglied der Auszubildendenver-
tretung aus Bad Kreuznach, betonte da-
bei besonders, dass es einige Austritte
nach der Ausbildung gibt, weil die Aus-
zubildenden nicht ausreichend infor-
miert seien und der Anschluss im Betrieb
verpasst wird.

Auch nach der Ausbildung, als Festbe-
schäftigter, ist es wichtig, sich für seine
Rechte einzusetzen. Erst recht, wenn es
um Tariferhöhungen oder Standortkon-
zepte geht. Außerdem kommen die ehe-
maligen Auszubildenden auch dann in
den Genuss des Lohnsteuerservices. Vie-
le Auszubildende haben das nicht auf
dem Schirm, weil sie diese Vorteile in
ihrer Ausbildung nicht benötigt haben.
Auch für Auszubildende, die studieren

oder derzeit arbeitssu-
chend sind, ist ver.di der
richtige Ansprechpart-
ner, wenn Hilfe beim Be-
antragen von Arbeits-
losengeld oder Studien-
beihilfe benötigt wird.

Gerade deswegen freuten sich die Aus-
zubildenden über den Besuch der ver.di-
Jugend Rheinland-Pfalz/Saarland und sie
nahmen das Informationsangebot gut
an. Flankiert wurde die Aktion der ver.di-
Jugend von Besuchen der Betriebsräte

bei den Nachwuchskräf-
ten in den Betrieben.
Hier funktioniere die Zu-
sammenarbeit mit den
Betriebsräten gut, be-
tonte Oskar Michel, Vor-

sitzender des ver.di-Jugendfachkreises.
An die Auszubildenden wurde Trau-

benzucker verteilt. So haben sie einen
guten Energielieferanten für die Prü-
fung und das Lernen. ver.di wünscht den
Auszubildenden viel Erfolg bei den Ab-
schlussprüfungen.

JUGEND

Bleib dran – Bleib drin!

www.daa.de

wissen wandeln wachsen
weiterbilden • weiterkommen

DEUTSCHE ANGESTELLTEN-AKADEMIE

Ihr Partner für Weiterbildung
und Umschulung im IT-Bereich

Die DAA bietet individuelle Bildungsberatung, passgenaue
Fortbildung sowie berufsbegleitende Weiterbildung.
Für ver.di-Mitglieder zum Vorzugspreis.

Rufen Sie uns an. Wir beraten Sie gern.
Ihre Deutsche Angestellten-Akademie

AZAV-zertifiziert

wachsen
weiterbilden • weiterkommen

Microsoft
Office

Word • Excel

PowerPo
int • Outlook

Anzeige

antragen von Arbeits-
losengeld oder Studien-

bei den Nachwuchskräf-
 ten in den Betrieben.

.di-Jugendfachkreises.sitzender des ver

Fotos: privat

Auszubildendenvertretung
Saarbrücken
Standort Bad Kreuznach


